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Professor Stahl als Nektor der Berliner
« Universität
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"
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np TAFELM zU Mel pollttschen Demonstracion

Es ist keinem Zweifel unterwor«e · « «

-

ren der Universität,die diese WahrlnboszclkhxitieAlsorichssrgr
Mehrzahl weit davon entfernt sind, der politischenPartei
des Professor Stahl anzugehörenzaber die Herren Pro-
fessorensind vom Bestreben, ganz unpolitlschsein zu wol-
len, in diese politische Detüonstrationhinein gerathen. —-

Denn dieses Bestreben nach politischerUnparteilichkeit führt
oft zu sonderbarenDemonstrationen.
Hütte «man denselben Herren Professoren einen Rektor

Von demokratischerGesinnung vorgeschlagen, wie es z. B.

der VerstorbeneProfessor Jacobi oder Franz-war, oder wie

es noch einige andere sind, deren Namenglanzvollm der

Wissenschaftdastehen, da würden sie sagen: DieseWahl
könnte wie eine politischeDemonstrationersch8»MeU-»Wir

IF Do en ganz politisch anarteiischsein, gl?lick)lwahlen
—-

Ist
so, nn- iochStahl vorgeschlagen-so lasen » W se M

sagenz thwas ungekehrter Ordnung UND Folgengkngssie

würden itkwdenwir eine politische Wahl Vollstre»M-·lV
set BZahleb tshl nicht wählen;allein wir wollen M M-

wo en wir
en

ganz politisch unparteiisch sein und IMUM
Man siehrofessorStahl wählen.

derlzchstenGegxnfdleman politisch unparteiischin die wun-
—

nicht zu demonsträtzeeVon deriWevltund- aus-dem Bestreben
ein gerathen kann. U-. recht Uef in die Demonstration hin-

Und in der «T s ·-

sollte keins DepdnstkåtibndsginskslhlsiagesProfessorStahl

tion, mehr als irgend eine hätte sein ksexkeme Demonstra-

Keiner der ProfessorenderUniversität,so d
«

-

ritischekStandpunkt auchakt,hat seine Politiksfrthr
den Lehkstuhlder Unwersitsltgebracht- Jeoer" hat sich e-

hütet,seine Parteiansichtenzum Gegenstandeiner Vorlesugng
auf der Universitätzu machen. Wer auch gewähltworden

Berlin, Sonnabend, den 7. August.
«

l

wäre, immer würde es den Sinn haben, daß nur der ge-
lehrte Universitätslehrer und ni ,t der Politiker gewählt
worden sei« Die-Universität als solche hat das Recht zu
sagen: Jch weiß nichts oder will nichts wissen von den

politischen Ansichten oder Sympathieen dieses oder jenes
Professors,«so lange er diese Ansichten und Sympathieen
nicht mit ins seine Wirksamkeit auf die Universität bringt.
-——«Nurbei ProfessorStahl kann die Universität dies nicht

X

sagen." Er, und zwar er einzig und allein, hat seine poli-
tische Parteiansicht aus den Lehrstuhl an der Universität

erhoben, er hat seine Politik zum Gegenstand einer Vor-

lesung gemacht und will sie lauch im nächstenWinterhalb-
jahr dazu machen; er hat das politische System der Kreuz-
zeitung in ein Universitätskollegiumhineingetragen Bei

ihm ist der Politiker nicht getrennt geblieben vom Univer-

sitätslfhrexjer Ist ein Professor der Politik und zwar seiner
Parteipolmk geworden. Von ihm kann Und darf kein

Professorder Universität lagen: ich weiß nichts Von seinen
politischenBestrebungen! denn es ist die Pflicht jedes Wäh-
lenden, es zu wissen, welche Lehrwirksamkeitder zu«Wäh-
lende ausübt. —- «Darum ist eben die Wahl des Professor

-

Stahl —- die keine politischeDemonstration sein sollte, —-

grade die einzige, die eine politische Demonstration ist!
Als solche wird sie auch von Studirenden angesehen,

und als solchehat sie auch »nichtunbedeutendesAufsehen«,
W«Ie« sich Die «V0lsifche«8eitung«ausdrückt, an der Univer-

«

sität hervorgerufen.
» Indessenwollen wir es nur offen gestehen, daß wir
die Bedenkennicht theilen, die Viele betreffs dieser Wahl
zu haben scheinen; Professor Stahl »und sein System ist
nur dann bedenklich,wenn es sich auf die Gewalt stützt,
oder richtiger, wenn die herrschende Partei, die auchiohkie
ihn fertig wird, so lange sterben die Gewalt in Händen

hat« ihnlnoch als parlamentarischenVorreiter ihres Systems
benutzt Sein politische-sSystem bildet eine Art Schlupf-
winkel der Vermian fUr ein vernunftloses, ja vernunft-
widriges Regierungsspstelw»Esist aW denen, die aus Jn-

teresse der Kreueieltungspartet angehören,höchstangenehm,
daß auch ein Mann den Versuch macht, mit Vernunft-
gründenihr Scheinrechtzu vertheidigen. Der Kreuz-Festunng
prosessorist daher nur auf dem Felde der Politik eine be-



achtenswertheErscheinung»weil hinter ihm die·Kreu-iiek-
Auswka stehen, die auch ohne feine Logik und feine Ver- »

Mmft ihr System und Jnteresse verfolgen, so lange sie
können.

v

-

«

«

Jui Gebiet der Wissenschaftaber, das eben von Grenz-
zeitungsrittern nicht erobert werden kann und worin nur

die Vernunft den Ausschlag giebt, ist der Professor eine
.

ganz ungefährlicheErscheinung
Professor Stahl ist seit zehn Jahren«ander hiesigen-

Unioersität, und wenn auch seine Berufung an dieStelle
des verstorbenen Professor Gans- großes Aufsehen erregte,
so geschah es eben nur, weil seine Berufung auf den

Platz«des Verstorbenen als ein Zeichen galt für den Geist,
den man zu pflegen gedenkt· Sonst aber hat die Wissen-
schaft auch nicht den niindesten Grund gehabt, diesen Lehrer
irgendwie auf dem Kampfplatz zu scheuen. —·k Wer hat
auch vor dem Auftreten der Kreuzzeitungspartei Professor
Stahl als einen gefährlichenGegner angesehen? —- Erst
als diese Partei auch ohne den« Professor ihr System aufs
baute, erst da hat der Professor allgemeines Aufsehen er-

regt, als er sich zum offenen wissenschaftlich-enVorreiter
des- Systems machte. —- Professor Stahlohne Kreuz-gei-
tungsritter ist eben ein Professor, der ein Systemchen aus-

.«geheckthat, das eben um so schwächerist, jemehr es einen

Widerspruch in sich-selber trägt. .

·

Und wahrlich, nie ist dies System schwächererschienen,
alsifeitdein der Professor es .zuin- Gegenstand seiner Vor-

lesungen auf der Universität gemacht hat! Der innere Wi-

derspruch trat hier mit aller Schärfe auf. — Denn wenn

man den ganzen thlus seiner Vorlesungen-sammt allen

Bsitzeleien eines Klubredners gehört hat, so geht man

hinaus und fragt«sich: was hat man denn eigentlich ge-«

hört? und jeder auch nur halbwissenschaftlicheGeistsagt

sich, daß er in einein zugespitztenVernunftelngehorthat,
spie man keine vernünftigePolitik sondern eine Autorttuts:
politik haben muß. Seine Kunst besteht deinnachtmeinein
Vernünfteln gegen die Vernunft; und das ist nie gefahr-
lich gewesen, denn es ist ein Widerspruch in sich selber.

Da machen es die Jesuiten ganz anders. Die ver-

nünfteln nicht. Die werfen sich gläubig und anbetend

nieder vor die, Autorität und rufen Allen zu ,
ein gleiches

zu thun und die Vernunft als ein Werk des Teufels weit

non sich zu schleudern. -»——·«ProfessorStahb aber ist voll
von Vernünftelei und ist’oft- sogar geistreich und scharf-.
sinnig, und all’ dies um zu beweisen, daßVernunft, Scharf-
sinn und Geist sich niederwerfen müssenvor der Autorität.
— Kann man aber den Teufel nicht austreiben durch den

obersten der Teufel, so ist es unvernünftig, die Vernunft
austreiben zu wollen durch kleine Vernünfteleien. Und

weiter hat es Professor Stahl nicht gebracht, und grade
, seine Vorlesungenhaben dies gar

gemacht. -

«

So sehr wir daher dieXStellungs des Professor Stahl
als bedeutungsvoll bezeichnen,"so lange er nur der Vor-
reiter einer politischen Partei auf dein Felde der Politik
ist, sos wenig halten wir seine Thätigkeit auf dein Gebiet

der wissenschaftlichenPolitik für bedeutungsvoll, und darum

glauben wir auch nicht, daß die Wissenschaftirgend welche«
Ursache hat, einen Einflußseines Rektorats zu fürchten-

Wissmschaftist Vernunft und nur vor der Gewalt

hattuwellendie Vernunft schweigenmüssen; vor witzigen

Vielen schon4deutlich·

Vernünfteleienaber hat die Vernunft nie Ursache gehabt
sichzurückzuziehen

Berlin-« den 6. August. —

» Neuwahlen zUM«Geiverl-erath. ..

Bei den heute stattgeftmdekleilNeuivahlen für die -ausgeschie-
denen- und ausgeloosten Mikglledst des Gewerberaths wurden für
die Handwertsabtheilutlg folgende Arbeitgeber gewählt:
Jni 2. Wahlbezirk: zum Stellvertreter Schim, Klempnermeisten
— 3. Wahlbezirk·:Mitglied Küknelezweiter Obermeister des
Schneidergewerts. Stellvertreter IFCUKM Schneidermeister.—-
4.- Wahlbezirix Mitglied Panfey CPchUthchePMlstenStellvertre-
ter Schmidt, Schmiedemeister.——- b- Wahlbezirki Mitglied From-

«

«

berger, Buchbindermeister,Stellvertreter Speicher- Riemerinei-
ster. — 7· Wahlbczirk: Stellvertret?r»N·tcht2r-«Yltmeisterdes

Müllergewekks.«—8. Wahieezirn Mitglied Mein-eh Schuh-
macherineister, Stellvertreter Peters, Gold-· Und Silberarbeiter.
—- 10. WahrhezikkxMitglied Lenz, Schuhmachermeistcr,Stur-
vertretcr Kunde, Messerschmiedemiifter.

—- 12s WahlbezirkxMit-

glied List-U Posamentieruiiister, Stellvertreter Dclfcrvthz Rasch-
macherineistei«.

Die Herren Fromberger und DeiferothSehötlen bereits dem

Gewerberath an.
s«

«

,

Für die Handelsabtheilung wurde tin 13. Wahlbczirk
gewählt: Mitglied Kaufmann J. C. Lehmann- Stellvekkketek
FuhrwerksbesttzerSenibdem

— Die »N. Pr. Z.·.« enthältheute nachstehendeErklärungdes-

Hrn. Dr. Pentiiesr, welcherin Abwesenheitdes »H!U.sWagener
die-Redaktion des Blattes führt: » Der« unterzeichnestRedakteur
wurde gestern ersucht, sich auf dem hiesigenPolizeiptästdiumeille-
finden. Daselbst theilte ihm der PolizeipräsidentHerr v. Hinckeb
det) mit, er sei durch ein Ministerialreskript beauftragt wor-

den, die Reduktion der ,,,,Neuen PreußifchenZeitung« dahin-zuX
verwarnen, daß sie nicht fernerhin gegen auswärtige. Stswt We-
ziell gegen den Präsidenten der fremsösi then AND-Nik- -«LOU16Na--

poieon, so gehassige und heftige« Aug-i e wie bisher veröffentliches.
wurde die Redattion diese Verwarnung nicht beachtenso solle qej
gen sie iuit den weiteren Maßregelnvorgeschrittenwerhm—- Dies
den Lesern zur Notiz und zur Kritik. Beukner «

—- Der Redakteur der in Köln erscheinendekatholisch-Ewig
,iionären,,deutschen Voltshalle«, ProfessorMüller, soll,
wie die »N. Pr. Z.« vernimmt, aufgefordertwordeii»sein,Köln
und den preußischen Staatzu Verlassen Pr. Professor
Müller ist ein Baier. «

.

--

, «

—- Um die Mitglieder der DarmstädtsrriKoaMwUwiederzu’
einem gemiinfchaftlichenAuftreten gegen PreegmstUgewinnen, ist
von Oeftreich Graf Rechberg, bekannt III-Zsoge-.cgchterBUNTER-Im-
iiiissär in Kurhessen, an die einzeln-UHofeSi I. «

(

—« Die »Spm«scheZig» wer sichsaus Wiesbaden schrei-
ben, daß dort zwei Fremde wes-U ginghthn HazakdspielsOrt-der

Bank großes Aufsehen mach-Ut-llånb le dein Zollvereintreu

anhängendenNassauer ee Mk U M kPUIjtendaß die Regierung
ihre materielle ålltohlfsklsitdsyna lfchmRuckikchtmfoem Würde- —

Wie vor einig-U Tag-OWNER Blatte aus Darmstadt mitgetheilt,
wurde, soll die Rinderng dFSdortigen Hofes gegen Preußen
in der Eifer-suchtemer PUUZEUIhren Hauptgrund habeiiz nament-

iich soll dirs-we es pkchtverschmerzmkennen, daß ihm bei der be-

kannten Kkiegsexpkdmonder preußischeGeneral v. Peucker in Füh-
rung des«Oberbefehlsvorgezogen worden ist. ,

. -.- Bach feiner Verordnungbedürfen inländischeStudenten
um Vespchemcr VM Jesuiten geleiteten Anstalt der Erlaubniß

dkr Rigtesungi Einem Studenten, welcherkürzlichdiekEktheilung
MUS.PCUCHNachRom nachfuchte, uin iu,das dotjlge deutsche-
sIespTiFUkoslsgeinzutreten ist ein aisschiagiicherBescheid geworden

ivurde derselbe gewarnt, sich ohne Paß Nach Rom zu

T Mit Bezug auf eine Mittheilungim gestrlgm Blatte, daß
VPN Zunftzwaiigshandwerkerneine von eitlem UNDEkaBeamten
Dis Gewerberaths ausgearbeiteteund in die Feder diktirte Petition



(

«

Niederlqmstaathmgehörigenin andern

-

habe-.
«

nicht hinlänglicheSicherheit zu bieten«

die k-- Regierung abgegansmsei-Zwelchebe weckt deneni en

Zäheitermdie sich zur sozialistischmRkchltmgXhlnneiglmtlieLibe-
stätiSUUS zU VerlageM falls sie zU Mlsgliedemdes Gewerberaths
geivåsilkivethsollten, ·- gebt Uns tm Schreiben des besoldeten
Schxllkthretsdes Geiverberatl)s- Falk-su, in welchemderselbe
erklartc: »daßer an dieser uiid.«111Eckenandern Agitatioiien gegen
VM Gewerbetgthkeinen Theil habe-« — Ein anderer besoldeter
Beamtedes Gewerberaths, Hks Leben- erklärt in einer an uns

gerichtetm ZUschrift:»daß et Weber Verfassereiner solchen oder
ähnlichenPetition sei«,noch von derselben

— Ein von dem PostbegmttpSchreiber dem»Ministerium
lvokilisegterPlan zur Errichtung einer Wittwenpeiisionskassefür
Wittwen von er onen allex Skände hat die Gene mi un ni t

erhalten und w?rdsdeshalb.die AuflosungderinzwiskgmginsLebckn
getretenenKasse erfolgen Wissens .Das PUUUPder Gegenseitigkeit,
auf welchemdieseKassebasirtf-schMINachden.Erfahriingen,welche
man in letzter Zeit bei derartigen «Kas;sengemacht heit, der Behörde

—- Das Oberiribunalhat den Grundsatzau·gestellt, daß die

Vernichkung«v»oiI-DVUckschUfteUmcht blos von der fsechsmonatlichen
VerjähruiigslklstVes«PrcßgelctzeDsondernauch von der allgemeinen
Verjährung »

ngbam Handlungenüberhauptunberührt bleibt.
Nur die personlicheStrafbarkeit unterliege der Verjährung-

.. Vom 1,5«Augustab wird.der Fahrplan deri.Magdebu-rg-
WittenbeVge lchfnEisenbahndahin abgeändert,daß von Mag-
deourg folgend-—Zuge·abgehen um 7i Uhrgoiorgena (Personenzug
zum AnschlußVon Wittenbergenach Mecklenburg, Lübeck, Hamburg,
Berlin), U Uhr Morgens (Gi"iterzug mit Personenbeförderungeben-

falls zum FAnschlußnach Meckleiiburg und Hamburgkunuum
5 Uhr 30 Min. Nachm. (Güterzsugmit Personenbefördeiung,liber-

nachtet in Wittenberge.) Von Wittenberge nach Magdeburg
gehen folgendeZüge ab: 5 Uhr Morgens Güterng mit Personen-
bef.,Anschlußan Leipzig,Halbersiadt und Berlin), lä- Uhr Nach-
mittags (Personenzug,Anschlußwie vorstehend, 6 Uhr Abends

(Giiterzug mit Personenbeförderung.)
j- Geschäftsberichtdes Gewerberaths zu Berlin. (Schluß;)

Eine schwierigeund zu vielen ErörterungenführendeFrage war

die: wie wir uns zu den unserem Gutachten unterworfenen vielen

Niederlassungenvoii Ausländern zu verhalten hätten? Während
das allgemeineVerlangen.des, jene ausschließlicheRichtung»des
Zunftwesensosrfolgendem Handwerkerstandesdahin geht, keinen

Anständen zuzulasscn,konnten wires mit dem Geiste der Huma-

uikät,als demjenigen,welcherdie bisherige Gewerbegesetzgebungund

VerfassungPreußens durchdrungen und bis dahin alle Anständen

zu eca en at ni t vereinbar finden, vjetztaufeinmal einenschrof-
felsngens2tz,eint?etenzu 1asseu. Wir haben vielmehr-, indem wir

dagVorhandmspm küchtigekbrauchbarer Arbeiter san und für sich
» . . .

» - die persönlichenVII sur die4 All emeinleit als nutzllchUsgchtmi .
.

«

haelihällmisseberückgfichtigeiinüberall,wo eianehggkzitietrqusgäf-' K
·

’ - rau - -

mmät UgekeArbeitsdauer auf einer Stelle-
Schwierigkeiten,welche.-.».vorw

"«
»s--

··

,

diesseitig altMU- Dhtle RucksichkAUldIeLändernhinsichtsihrer
- ung insbe s-

-

ema t werden, die

ers-Eises Essig-irrre erringest-
sliltlstttlkixilhcifinhcilieiflübM geglaubt, indem wir es keinem lLaFTTe
Jn diesemSinne harkenIhchbaeeKräfte außer Landes zu als -

gesellen, 12 Fabrikanten res;215 Niederlassungenvon Handwerks-
u ammen 293 hehren LI«

« Fabrikarbeitern
»Egid41 abgelehnt:unguxksardasgoeltäk38 urierledigtzurückgegeben

Geschicklichkeitund«Prauchbarkeitnichtij entwedereme

bgssondeåk
stigeiiVeshältnissenicht dazu, angekshqz1·chsewlesethvdst te so -

—

· War ...-.

«

-«
iien Landesaiigebvugew glauben wir, h

m Auch dm Uge —

» at daa 1849

des reisen-m »Mitte- spsssssskist-eerstern
hzkkmssmvereinbare»

eru igung zu Theselasen wollen. Wir
haben daher von vielenvorgekommenenDiapensationsgesw
chen a) solcherLehrlinge, welcheentwedernoch nicht die bor-
schkifkgmäßjgeZeit gelernt,aber dte erforderlichenKen

weit zu erwerben

bis heut etwas geWUßs

66 Handeltreibenden,
·

e -

«

Gelegenheitgehabthaben, oder, wie Wssmceiiiiitthrs.

der Fall gewisen, nochnicht»diebsstimpiteZeit eingeschriebeiiwa-

-ren, obgleich länger gelernt hatten- behufs Zulassung zur Gesellen-
’

prüfung 33 genehmigt und nur4 abgelehnt; b) solcherGesellen,
die·eiitiveder noch nicht volle 3 Jslhre Geselle gewesen oder noch
nicht das 24ste Jahr zuriickgelegthatten- Behufs Zulassung zur
.Meisterprüfung,24 genehmigtsmd UUV 1 ahgelebntzc)ssolcher
Gewer-bet"reibendeii, die auf Grund »des,§.27. der Verord-

nung ganz von der Meisterprüfungbefrett sesmWollen-Z4 befür-
wortet und 4 abgelehnt. —- Weiin nun auchUnserebisherige Wink-
samkeit, wie wir schon«oben bemerkten, nichtsalleErwartungenhat
erfüllenkönnen, die mancherseitsvon dem·Jpsttkukegehegtworden,
und bei Weitem nicht alle Ansprüchebefriedlgssso ,siUdWIV doch
der Ueberzeugung daß die Ansicht: es liege dies nichtsowohl an
unserm guten Willen, als vielmehr in der Neuheit der Sachezm

dem Mangel eines einheitlichenPrinzips in der Gesetzgebungliber-

haupt, und in allerlei Widerstrebungengegen den Gewerberath Von
Außen her, Platz greifen werde, weshalb wir uns »denn· auch der

Hoffnung hingeben, daß unsere fortgesetzteThätigkeit,zumalWenn

fie die so nothwendige UnterstützungSeitenseiner k. Regierung und

der-andern Behördenallseitig findet, zu einer für das Gewerbewe-

sen nützlichenund gedeihlichenWirksamkeitsichentfalten werde.

Berlin, den 28. Juni 1852. Der Gewerberath zu Berlin.«
—- Die schon früher gedachtegoldeneHochzeitsfeierdes Grun’-

schen Ehepaares sindet am Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, durch
Rede und Einsegnung des Predigers Bräuning in der Jerusalemer
Kirche statt. Der Jubilar ist schon seit 1836 gänzlicherblindet.
EsL ist daher zu— wünschen,daß eine recht thätigeTheilnahme des
Publikums dem armen Jubelpaare den Festtag zu einem wirklichen
Freudentage mache. —- Wir erwähnen bei dieser Gelegenheitnoch-
mals,»daß am 12. August, Nachmittags 3 Uhr, die sRaschmacher
Krabiter’schenEheleute (Ackerstraße27)«ihre goldene Hochzeit in
der St. Elisabethkirchefeiern werden. Auch das hochbetagteJubel-
paar befindetsichin drückeuder Lage.

-

f Die frühereGarde-Ulanenkaserneam Belleallianceplatzift
von den Militairbehördenzum Militärcholeralazaretheingerichtet

— worden, für den Fall daß die Cholera auch in Berlin erscheinen-
—«— Die Pariser LustschifferGebt-. Godard sind hier angekom-

men und werden vom Schützenplatzeaus verschiedene Luftfahrten
unternehmen.

«

-

’

· -»
« Die Druckschriftt »Wilde Rosen,aus lvrischen Dichtern
gesammelt, 3. Auflage,Kasse11852.,bei Ernst Balde« ist mit Be-
schlag belegt worden.

.- Polizeibericht vom 6. August. Am 31« V» M« fiel dem
StellmachergesellenF., 19 Jahr alt, bei—seiner Beschäftigungsuch-r
«WerkstattAlte Schützenstraße5., eine eiserne Wagenachse aus den
Fuß, zerschmetternihm eine Zehe, und fand derselbeAufnahme in
der Charite. — An demselben Tage Vormittags wurde tm Thier-

garten unweit der sogenannten Löwenbrücke die Leiche-»eines neuge-
borenen Kindes männlichenGeschlechts,in Tüchereingewickelt,auf-
gefunden.

·

«

«

«

·

'

«

Königsberg. Das Gerüchtvon einem tussitchjprenßischen
Manöver in unserer Provinz soll für jetzt Jeder Begrundungent-

behren. —

—

«

,

.

Schleficn. Jn Münsterberg ist die religiöseUnduldsamkeit
so weit gediehen,-daß man nicht einmal mehr leidenwill, daß die
Leichen der verschiedenenKonfessionistenwie-bisher auf denselben
Kirchhof begraben werden. »

» »

.-

Luckau. Vor wenigen Tagen berichteten wir nach der

»N. Z.« über Durchsuchung von Papieren zu Dobrilugk. Es ist
noch nachziitragen, daß ein wenig spater auch hier am Orte in

den Wohnungen des im Bade befindlichen«RechtsanwciltesCorth,
des Kaufleute Graupner und H. ngp, in dessen Abwesenheit,
so wie in Liebenwerda bei dem»vor Kurzem von hier dorthin
übersiedeltenA. Zapp alle Papiere durchsucht und bei den Er--
steten nicht wenige weggenommenworden sind. »EineVeran-

lassung zu dieserMaßregelist Zucht bekannt. Die»Betroffenen
sind sämmtlichunter einander befreundet und stehen m Geschäfts-
verbindun en. I

—

'

,

Vosm Jn der Nacht vom 2. zum—war UnsereStadt
der Schaiiplatzeines Stiidententumults. Ein Student (Borusse)

-

. t



- feinen Gebrauch machen werde-

JI

ist schwer verwundet, ein andere find ver a·tet, die FMfkr dies
Rafhhapseswurden eingeworfen.-Die Verariiliissungwar- Däßder
UMVFtstkätsrichteyHr. v. Salomon, mittels Haussuchung sichder

Ofer von sünsKorps bemächtigthatte.
«

Bremem Mit dem sogenannten »Todtenbund«wird.jetzt
hier«Zeckfgespieltzbald werden Verhaftete freigelassen,bald wieder
Andere eingezogen.

gewöhnlichesein, daß die Behördenmerken werden, eigentlichnichts
entdeckt zu haben.

«

Baieru. Jn einem Ansschreibendes Regierungspråsidiums
der Pfalz vom Ende Juni wurde bei der Reise des Königs Lud-

««-wigvon dem Aussteckender deutschen Farben mit dem Beifügen
abgemahnt, daß man solches als eine regierungsfeindlicheDemon-

stration betrachten würde. Als nun jüngstKönig Ludwig durch
Deidesheim«nachDürkheim .suhr, waren die beiden Adjunkten,
welche in der Abwesenheit des Bürgermeisters»dieGemeinde zu
vertreten hatten, nicht zum Empfange anwesend, und ungefähr an

6 Häuser-nwehten neben den bairischenauch deutscheFahnen. Jn
Folge dessen wurden die Adjunkten sowie zwei Stadträthe, welche
deutscheFahnen ausgehängt hatten, von ihren Stellen entlassen.

Frankfurt a.«Nt. Der Herzog von Koburg-Gotha hat
eine Denkschrtftüberreichenlassen, worin er Namens des sächsisch-
ernestinischenHauses die Ansprüchedesselben auf-das Herzogthum
Sachsen-Lauenburg geltend macht und gegen die Einverleibung
Lauenburgs in den dänischenGesammtstaatprotestirt.—Der Bun-

destag hat noch keine Ferien gemacht.
eOestreiche Bezeichnendfür unsere Geldverhältnisseist fol-

gende in einem HermannstädterBlatte enthaltene Kundmachung:
"

»Am 27. Juli l. J., Vormittags, werden in der Amtskanzlei der

Nagyager Bergreviersverwaltung 2364 Stück Dukaten und 500 Fl.
in Silberzwanzigern im Wege öffentlicherVersteigerungden Meist-
bietenden veräußert,wozu Kauflustige mit wenigstens zwei Dritteln
1 und 2 Fl. und einem Drittel mit»5 und 10 Fl. annehmbaren
Bank-roten versehen, geziemend eingeladen werden. Nagyag, am

5. Juli 1852. Von der k. k. Bergreviersverwaltung.«
" «

Pole-w Jn Kaltsch und anderen-Orten des Königreichs

werden Musikanten aus besonderenFondsbesoldet, damit sie auf

den Straßen und öffentlichenPlätzenspielen,und so den«gesunke-
nen Muth beleben und »dieGemüthererhetternJn Kaltsch selbst

hat die Cholera sehr nachgelassen,nur m der Umgegendsoll sie
noch sehr heftig sein. .« ,

Paris, 4. Augusisp Um Proudhon’s"Schrist, sdte heute
erschienen ist, zerreißtman fich förmlich. Das Buch ist betitelt:

»Die soziale-Revolution, bewiesen durch den Staatsstreich vom

2. Dezember«;der Verfasser stellt sich zur Aufgabe, nachzuweisen,
daß L. Napoleon der Mann der revolutionären Ideen-ist, daß der

2. Dezember ein Fortschritt zur· sozialen Revolution und die Vor- .

bereitung des Triumphs der Demokratieist. :- Ein Maire des

Departements du Pas du Calais hat eine Verordnung erlassen,
,

deren erster Artikel lautete »Es Jst vefboten, sich zu- b"etrinken.«

Jede Person, die im trunkenen Zustand befunden wird, so wie die

Wirthe, bei denen man sie findet, sollen nach dem Gesetzgerichtet
werden.

«

«Lond n.

New-York schreiben,der edle Ungar«sei aus Furcht, ins Schuld-
gefängnißgeworfen zu werden, heimlich von Amerika abgereist.
Daily News druckt dagegen aus New-Yorker Blättern eine Anzeige
ab, in welcher der Kassirer Kossutho mittheilt, daß-Gouverneur

Kossuthseinen Monat vor seiner Abreise alle Personen, die eine

Schuldforderung an ihn hätten, ausfordern ließ, sich bei ihm zu
melden, und daß alle- Geldansprücheanihn zur allseitigen Zufrie-
denheit erledigt worden sind. — Louis Blaue widerlegt die Nach--

richten," als habe zwischenihm und Louis Napoleon eine Austri-
nung stattgefunden, und erklärt, daß er auch von einer AMM Es

Amnestieen seien nur fUFVer-

Tbrecherzer werde so lange in England bleiben, bis er m das

freie Frankreichzurückkehrenkönne.
«

N X

Das Ende vom Liede wird doch schließlichdas.

,,Times«,die alte Feindin Kossuths, ließsich aus -

Indtche Neformgememde. ,

Sonntag, den 8. d-, Vorm.,91,5Uhr, Gottesdienst u. Predigt des
’

Herrn DkZRitten

»«
· Christ-katholische Gemeinde.

Der Gottesdienfi am Sonntag,den 8. August, findet Vormittags-
10 Uhr, im Saale Neue FtledtichstnNr. 47. aus«dem 2ten Hofe-
-2—Tr.hoch,statt. .

Der Vorstand.
s A r e n a.

vorsdem «Halle’schmThore, Plan-Ufer Nrf 4.
-

Sonntag und Montag: Große AUßSWtdentLVorstellung des Herrn
Direktor Iean Weiizmanm ZVD-derselbeauf dem hohen Thurm-
seil das schwierigeStück dle egegnung oder das Ueber-

sp ringen, treu nach der Anekdote des-HerrnKolter product-M
wird.s Zum Schluß, zum Erstcnmczhbel b»k1llan»ker»Ekkeuchtungdes

Theaters große italienischePantomlmeLDlFfPFetLiebhaberoder so
muß es kommen, sagt Neu-nann- KAMMVZTTUUUS4 Uhr. Ans.
d. Concerts 5 Uhr, der Vorstell.6Uhr«Das Nahete d. Anschlagezettel.

"

Vorstellungen finden jeden Sonntag- Montag-Mittwoch Und

Donnerstag mit immer neuen Piecenjakks «

Sonnabend, den 7. August im Mehlhallsex
Damen-INDEMN-

Am Sonntag Nachm. sollen auf meiner Kegelbahn-Gsrichtstks Z-

viele schöneGänse ausgeschoben werden. C. Hensel

BamscheBierbrauerei z. Eiskeller.
Heute Sonnabend: Schlachtmusik. (

Morgen Sonntag: Garten-Concert.
—-

IM Cassce-Hause, Kl. Hamburgcrftr.9., werdenheute u.

am Mo n t a g bei brillant. Beleucht. des Gartens u. von b Uhrabstatt-
sindendzUnterh.-Musikauf der Kegelbahn10"nicht unbedeutende Ge-

winne:Schinken, Speck,Würste,gebratene Gänse u. Entenaus-Leichen
. Horn’s Local, S-ch,sph«.sqxxzkggar1er7sen-IT 142,

Sonnabend, den 7. August-« Großer SommemachksbalLDas

Nähere-dieAnschlagezettelL
—

235 Is. Osslsausisdsrcikgakfs
«zU Zis U- 3 Stir-- JUDW4 Sgrsy Paloma 5 Sgk·- Regalia flora

6 Sgr., Halb Havanna H- Sgr· empfiehlt z
,

R. WVolkh spjttelmarkt No« 5, del- Kirche gegenüber»

M Als vorzüglichpreiswürdigempfehle: ,

—

MosellycinTI- 6 U. 7·.Z"Sgr»Moselblukkklchen10.Sgr·
Medoe ä Fl. 735 Sgk-- f. MedoaSSäTFZ ISgn b tt

«

«
l sy ,

«
.

«

F’ Med« St· Estsphe a

Frei-FMiit-ex, BehkmstkszerFzL
S la o as, Ma a oni-Sopk)««·s » a esdauera ge-
arlciiitefäZirkaufhciiungerlgUEgFmSAckTzahk-

der TCWIFMBruderstxa—«
— ««

abr- MP ,

kk , Gertraudtenstr. 4, I »k-
ZiefieiiiaiklxckizkeliienAsqu Ihre Waschanstalt.sowohl sur

Waschleder, als Glis-ce- Und Werden die Handschuhesauber und

geruchlos wie«MU-
« Paar 1-Z-Sgr.gewaschen.

«

Wh. Kreises-usWaschspmdenst.s.bin. z. verk. Friedrichsgmcht 50, 2 E.
MrzügibZW. 24, zu verk. f. 13 thlr. Jägerstr.10 in-

-

—El?i«j-Sonnenschirmevon thhlw seid·Regenschirmev. 2-1-«thlr.
bautmcvorr. fgd an. — Reparaturen u. neue Bezüge sertigt
billig PjeWarkgrafenstraßeNr. 83, 2 Tr. NOT-ane-

X

» Mädchen von 12 bis 14 Jahren sinden dauernde Beschäftigung
ZigeuststnNr. 47, 1 Treppe hoch links.

«

Em.SohnordentlicherEltern., welcher Lust bat- VII Kammacher-
proiefitonzu erlernen, kann sich melden W

Zink ie er e il·en werden verlan t bei
«

» «
,g ß g h«f . Mertins HW6L

Charlottenburg Kleine u. größereWohnungenbillig-zu ves-·
,

-

»-
- BeimItwortlicöherRedakteur: Bewuqu Hort-heim M Berlin-

.

. Berlin-
Perlag von Theodor HIVMTMV

miethen an der neuen KanalbrückeNPULBerlinerstrNr. 18.
—

" «

Druck von"W. Pormetter in Berlin,
Kornnianvantenstn 7.


